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Amenka und der Krieg.
1 .

Als Deutschland am 4. FM . 19' 5 die GewLUr um
England und Irrland als Kkiegsgeviet erklärte, nüd aus
die oölkerrcchtswidttzsu-.d barbarische Utzsperruig Dlwsch«
landg. mit der Gngkand«tzlqrstmkdensmraßen dm Zweck-
versolcst, ein Volk sw 70 Millionen EzahunzKn . durchu
den Ü-Bsstknsg antwortete, trat Wffssn mit einer Prot st-
note vour 13. FM . 1915 dem schroff̂ '-rgegeN. Er droht?,
Deutschland flir dis Belichtung eines jeden amerikanischen
Schiffes und jedes arreckkanischen KensüMlidens versrit-
wörtlich Zu mach'». Auch aus die dswsche Ankündigung
vom 8. Febr Kl6 . daß bewaffnete HarĤ isschtHs mhne
Varvurg vetssntzt werden wüdm , « folyte«eine Drotzwte
'Amerikas, dis den Abbruch der BsMtzMgsn
in Aussicht stellteu d Dmtschlandz« Mer Milderung
des U Miol Kkb ges v ranlatzte. Aus der andereo Seils
aber begnügte sich Amerika gegenüberd:n zahlreichen Böl-
k̂rrrechüwerietzuuaen der Zrhnserbaades.'' seinem Maggen»
schminke! und seiner syst« natffchn BevrWsung d ;r Neutra-
len aMschlichl'ch Mit papierenen Protesten,' ja gewährte
EngiMd sogar dis Erlautznls. unk bê affnetsn'HandrÄ-
schiffsn die amerttzan'-schen-'Häsen arrMtwse«. Ihm nicht
genehm« Diplormrten der Mittelmöchte wies Amerika aus; "
und die vsn der „MSse" gekopevte und z«m K̂ricgs-k-Zhr-
zevF unlZrwandrlte „AN-am" « uM- nr-ry Mrsr k.rdkosm
gcrtchllichm5̂ mödie den englßchrA ErseMtznern wis-ser
zur B ?rskqungxges1M. Murz und -gut, döe amerikanische
NeutralM WM feinWch getzen uns, und Mseitiq für de«
Zehnvechrnd. den sie Mt Kriegsmaterial mH Geld in uv»
gchemem UÄsange umerpsttzte. 'Auch Ne Zahl der aus
seiten des Zehr,Verbundes kämstschd?» a« e»lkanis<hs» Frei
Willigen war ich! uubtträHtsich—- 550W chr der «Mische»
und 9000 iN der sravzöflschsn Armes.

Die diKch «MErlschs ArstwendWetzen gedrttens Er-
Bffaung d N ungetzrmmtenU Boot-KÄges am 1. Februar
1917 seraKaßls Ne amercksrnkhe RMierung, trotz größte'
Mü«Wchts«dhmr ach den H ßetzliche»' omsrikanische-.» Eng-
londrhsnM bei der Frsts tzung der «Versperreebiet«. sofort
zu jähem Abbvch d«-- dibl ' ^ ^ti?ch?n Bez'ehurigen zu

Deutschland. Die nächst« Folge war Ne Bewaffnung der
amerikanischen Handekdampftr und die Besch'agnahme der
in aNerikanischen Häsen liegenden deutschen Sch ffe. End¬
lich sp ach Wilson die Be Hängung drs Kciegezustandrs aus
und ließ sich aus seinr Botschaft vom 2. AM vom Kong¬
reß die Genehmigung dazu erteilen.

Die Bedeutung der Tatsache, daß dis letzte neutrale
Großmacht al? 11. Gegner in die Reche unserrr Feinde
eintrilt, wollen wir nicht unterschätzen: aber offenbar wird
die Wirkung des neun Zustandes sich in absehbarer Zeit
kaum anders als im Zustande der bisherigen „Neutralität"
süßem. Denn Amerika ist keine Militärmacht, will es
vielmh erst unter dem Drucke der Kriegserklärung wer¬
den. Aber auch seine entstehenden Heere kommen zunächst
nicht für dm europäischen Kriegsschauplatz in Betracht;
die zunchmerrde Spannung der m.z konischen und auch
wohl der sap mischm Frage verbietst ene Trupyenentblö-
tzung des Landes. In ssiaer Botschaft nennt W lson Ne
Kriegsmk-te!. dir er. außer der Verstärkung des Land Hee¬
res, «eaen uns im Zussrnmenacheiten mit dem Zehnorrbavh
anzuwenden gedenkt; Gewährung großer Kredit« an den
Berbak's ; OrganisatiM und-Mob lmschrrng aller materiel¬
len tzch-k äste, um Krb gMüeriar in grStzerem Umfange
als bisher zu liefere; sofortige und oollständize Ausrüstung
Der Marine zur Bekämpfung von V Booten.

Der sstr den Verband wertnsllsts Teil der amerika-
amerikanischen Hilfe wird das Geld sein: «der Geld spielt
in dicie-u KM « nicht mehr die Rslle, wie stührr. Außer-
dsrn dürfte es schwer und gefäqrluy sein, Barge-d nach
Amerika zu ostschifsen; das vslgkschosftn« Geld wird also
drüben bleiben müssen und wird für die Zahlung der
Kriegtmat nailkserurrgen verwandt werden. Die Verschul¬
dung des Zchnserbsnde» an Amerika wird dadurch zwar
erleichierl. aber auch vergrößert.

Bor die ««plante Verstärkung der Kri<Wmate iollle-
serungm nach Europa ist jeN-ch jetzt das Nuffch-: U-Boot
gesetzt, das seine Tätigkeit ohne Rücksicht aus eine ameri¬
kanische Ncu rali ci: ausübm kann und dessen Erfolge und
praktische Wirkungen unter diesen Umstünden stärker sein
werden, als olle vorsichtigen diplormn.scken Vorstellungen
und jeder Appek auf die Menschlichkeit, Friedere liebe und
arsch,östliche AnstäMiqkeit Ame ilms.

Vei»Weg ckrsL-mcksns.
Roman«mS dem Schwedischem von E. Kuylenstierna-Wenster.
1A (Nachdruck verboten.)

Auch Alf War verändert, wenn auch in geringerem
Maße. Seine Arbeit lsZte Beschlag auf einen großen Teil
seiner Gedanken— mit einer eisernen Energie nahm er
sich vor, Gunvor seine Liebe erst zu gestehen, wenn er eine
Stellung bekleidete, die ihn ihrer Familie gegenüber vor
jeder Demütigung schützen würde; denn jetzt wußte er

' gewiß, das kleine Mädchen mit den strahlenden Augen
mußte seine Lebensgefährtinwerden. In Gedanken an sie

:wurde ihm Das Herz gar so weich, und seiner sonstigen
. Gewohnheit ganz entgegen, hatte er seiner Mutter nun
' schon mehrere Male Blumen und Lern Vater Backwerk mit

nach Hause gebracht; Ler Vater war auch in diesem Punkte
wie ein Kind.

Einmal chatte Gunvor Baron Gote genannt und an
der Weife, wie sie ss tat, begriff Alf, daß der Baron

>Gote Gunövr auszckchüete, und er fragte barsch: . Schätzen
Sie -ihn fehÄ«

--. Ach nein, ich nicht, aber die Meinigen."
.-,Er ist n̂atürlich reich?"
»,Ja sehr, und überdies der letzte seines Geschlechts

»Jung/elegant, angenehm?"
Gunvor wollte Alf ein wenig eifersüchtig machen; ih

. «Ugen strahlten schelmisch und erwartungsvoll, aber s
Ujurde sofort ernsh als Alf ruhig sagte: . Sie könnten st
Mcht denken, seine Frau zu weichen?"

Sie Hörte ja so Deutlich die Fortsetzung seiner Wori
me er nicht aussprach, aber also lautete: . Du gehörst
mir, mir allein!" und sie antwortete: „Nein, denn i
iiede ihn nicht, und mit so einem Menschen kann man do
"Mt das ganze Leben zubringen."

Er nickte still und erst nach einer Panse sagte e
»Aber sein Name und seine Stellung locken Sie doch, m

Achten, daß dem Sie sich zu eigen geben, eh
ebensolche Stellung- im Leben einnähme."

.Nein- wenn ich mich jemand zu eigen gebe, so g

schteht es ohne Nebengedanken an äußere Vorteile, sondern
nur deshalb, weil ich ihn liebe."

Alf wendete rasch den Kopf weg und gleich darauf
verabschiedete er sich. Er war sich nicht bewußt, baß er
ihre Hand krampfhaft in der seinigen preßte, und daß
seine Augen flammten und sie mit tausend Versprechen
und Gelübden für die Zukunft anflehten, aber Gunvor
nahm alles mit, gleich als seien es gefundene Schätze, die
sie unter ihr Kopfkiffen legen könnte, wie man es mit
einer Glücksblume macht, um schöne Träume herbei zu
zaubern.

Die Baronin ließ in dieser Zeit oft ihre Augen
prüfend auf ihrer jüngsten Tochter ruhen und fand sie un¬
beschreiblich einnehmend.

.Du wirst sehen, sie nimmt Baron Gote; in der letzten
Leit ist sie ja gradezu freundlich gegen ihn geworden"
vertraute die Mutter Görel an.

Mit geschwellten Segeln.
Mf war zu seinem Chef berufen worden uüd er

machte sich ohne Eile auf den Weg; er wußte, nun war
er in Ungnade gefallen, und nun galt es, entweder seine
ausgesprochene Ansicht oder die sichere Zukunft im Bau¬
amt selbst zu opfern. Doch Alf wußte stets, was er
wollte, und so klopfte er, ohne zu zögern, an die Tür
seines hohen Vorgesetzten und trat auf dessen„Herein!"
mit einer höflichen Verbeugung über die Schwelle.

.Ach, Sie sind es, Herr Ingenieur ! Treten Sie
näher und setzen Sie sich!"

Alf setzte sich dem grauhaarigen, im Augenblick
ziemlich nervösen Baron, der mit seinen vornehmen, weißen
Händen einen Bogen Postpapier in immer kleinere Qua¬
drate zusammenlegte, gerade gegenüber. Schließlich schlug
der Baron seine freundlichen blauen Augen auf und sagte
langsam: „Dies ist ja eine recht unangenehme Ge¬
schichte."

Alf lächelte fast, schwieg aber.
„Sie kennen doch wohl die Veranlassung dieser Unter-

iredung?"
„Ja . Herr Baron!"

Wien v
Der Weg zu einer Verständigung

mit Rußland.
i.

WTV . Die „Rordd. Aklg. Zlg " schreibt in ihrer
Sonniagsnummer:

Nie provisorische Regierung in St . Petersburg hat un¬
ter dem 10. April eine Kundgebung erlassen, die in ihre»
wesentlichen Punkte;-- mit den mehrfach wiederholten Erklä¬
rungen Deutschlands und seiner BrMndetcn äderen-stimmt.
Danach erstreben beide Parteien kichts anderes als die Si¬
cherung des Daseins, der Ehre und der Entwickelunzsfrei-
hr'.t ih er Völker. Weder im Wunsche, noch im Interesse
der Mittelmächte liegt es. daß das russische Volk sus dem
Kampfe erniedrigt, oder in seinen Lebensbedi gur.gen er-
schüttett heroorgeht. Wir beabsichtigen nicht. Ehre oder
Freiheit des russischen Volkes anzutasten und haben keinen
anderen Wunsch, als mit einem zufriedenen Nachbarn in
Eintracht und Freundschaft zu leben. — Dabei liegt es
Deutschland völlig fern, sich in die Neuordnung der russischen
Verhältnisse einzumtschen, öder gar in der Srunde. wo dia
russische Freiheit geboren wurde. Rußland von neu->m de-
Nahen zu wollen. Der russische Heeresbericht vom 11. ds.
Mts . int , wenn er ein militärisches Unternehmen der deut¬
schen Truppen, das von einer unabweisbaren, örtlich be¬
grenzten. taktischen Natrvenigkert vorgeschrieben war. «st¬
eine größere Krtegshandlung von allgemeiner Bedeutung
ausfaßt. Wenn das russische Volk noch länger blutet und
leidet, statt sich ruhig und ungestört dem inneren Ausbau
seiner Freiheit zu widmen, so ist rrichr Deutschland daran
schuld. Dre Schuld lieqt dort, wo Interesse am Fortgang
des Krieges besieht. Wo findet der in der Erklärung vom
10. AM ausgesprochene Friedensw-llen des russischen Volke»
den größten Widerspruch? Bei seinen eigenen Verbündeten.
England. Frankreich und Italien und die ihnen ar geschlos¬
senen Alliierten haben bei Ablehnung drs F iedensangebots
der Mcktelmöchie es ganz mwerhüöt ausgefsrochen, daß sie
nur Frieden sch ießen würden unter der Bedingung, daß
Deurschiand wetter ihm rechtmäßig zugehörender LLnderstriche
beraubt, Oesterreich-Ungarn zertrümmert, die Türkei aus
Europa verdrängt und in Kieinasien in weitem Umfange
aufgeteilt werde. Das russische Volk wird, niemand wird
es anders erwarten, den Berpflich'unqen ceaen stine Ber-

„Sie hätte eine unangenehmere sein können."
In diesem Augenblick schlich sich des Baron- brauner

Dackel von seinem Ruheplatz unter dem Schreibtisch herbet
und beschnupperte Alf halb neugierig, halb mißtrauisch.
Alf beugte sich vor und streichelte den Hund, immer noch
höflich auf des Barons weitere Anrede wartend.

„Wie lange sind Sie jetzt schon bei uns, Herr In¬
genieur?"

„Drei Jahre ."
„Und Sekretär Pallm nun schon achtzehn Jahre . Da¬

müßte doch eigentlich— ich meine, es ist nicht zu ver¬
wundern»wenn er denkt— hm, hm, Sie, Herr Ingenieur,
hätten begreifen müssen, daß es nicht am Platze war, auf,
eine Unrichtigkeit in einem Protokoll Hinzuwelsen."

„Die Unrichtigkeit war sehr auffällig, Herr Baron."
„Wohl möglich, wohl möglich! Wer gerade darum

muße man behutsam Vorgehen, und ein Wortwechsel mit
einem Vorgesetzten, einem erfahrenen und im Dienste
ergrauten Mann, wie Pallin , war zum wenigsten ebenso
unrichtig, Herr Ingenieur ."

„Ich hätte ihn auch am liebsten vermieden, wenn e»
möglich gewesen wäre. Aber ich konnte doch ein Protokoll
nicht unterschreiben, dessen Inhalt ich mißbilligte, und ich
bitte Sie , Herr Baron, mich zu entschuldigen, wenn ich
mir zu bemerken erlaube, daß meine Meinung auch jetzt
noch dieselbe ist und ich sie nicht ändern kann."

Der Baron runzelte die knochigen Brauen und an d«
Nasenwurzel zeigte sich eine tiefe Falte. ;

„Sie sind ein wenig zu - zu jung", sagte er langsam
und mit nachdrücklicher Würde, „um eine Meinung z«
haben, die von der Ihrer Vorgesetzten abweicht, und
Sekretär Pallin glaubte deshalb in seinem guten Recht
zu sein, wenn er Sie durch mich bitten läßt, sich bei ihm
wegen Ihrer kühnen Worte von „Schweifwedeln nach
oben" und „Zurücksetzung" zu entschuldigen. So etwa-
kann sich der Sekretär von seinem Assistenten natürlich
nicht gefallen lauen, und ich, Herr Ingenieur Malmberg,
rate Ihnen in aller Freundlichkeit, die Sache so zu ordna^
wie es Ihre Schuldigkeit ist."

(Fortsetzung folgt.)



kündeten treu bleiben, aber das russische Volk soll wissen,
-aß seine Söhne noch fernerhin Kämpfen und sterben müssen,
weil seine Verbündeten es so wollen, um ihre eigenen Er-
oberungs- und Annexionepläne durchzusetzm. Das ist der
Grund, weshalb Rußland hungern und leiden soll, anstatt
sich der neuerrungenen Freiheit zu freuen und sich im fried-
lichen Verkehr mit seinen Nachbarn den Werken des Fort¬
schrittes und dem Ideal der Menschheit zu widmen.

WTB. Das Wiener Korr. Bur ist zu folgender Ber-
lautbarung ermächtigt:

Die Regierung der österreichisch-ungarischen Monarchie
hat von der am II . April ds. Is . veröffentlichten Erklä¬
rung der provisorischen Regierung Rußlands Kenntnis er¬
halten. Sie hat hieraus entnommen, daß Rußland nicht
die Absicht verfolgt, . andere Völker zu beherrschen, ihnen
ihr nationales Erde wegzunehmen und gewaltsam feindliches
Gebiet zu besetzen, daß es vielmehr einen dau«>haften Frie¬
den auf Grund des Rechte« der Völker, ihr Schicksal selbst
zu bestimmen, herbrisühren will." Die österreichisch-ungariiche
Regierung hat hieraus ersehen, daß die provisorische russische
Regierung ein Ziel zu erreichen wünscht, das sich mit jenem
deckt, das der K. und K- Minister des Aeußern in seinem
«n 31. März ds. Is . gewährten Interview als das Kriegs¬
ziel der österreichisch-ungarischen Mona.chie bezeichnet hat.
Es kann demnach festgestellt werden, daß die österreichisch¬
ungarische Regierung und die provisorische russische Regie¬
rung in gleicher Weise einen für beide Teile ehrenvollen
Frieden austreben. einen Frieden, der. wie es in dem Frie-
densangebol Oesterre'ch-Ungarns und seiner Verbündeten
vom 12. Dezember 1916 heißt. Dasein. Ehre und Entwick¬
lungsfähigkeit der kriegführenden Staaten sichert. Die da¬
mals ausgesprochene Uederzeugung der Verbündeten, daß
ihr« Reckt« und begründeten Ansprüche sich mit jenen der
anderen Nationen widerspruchslos vereinbaren losten würden,
besteht heute nach der Erklärung der provisorischen russischen
Regierung in verstärktem Maße fort. Da hiermit der gan¬
zen Welt und insbesondere den Völkern Rußlands klar vor
Augen geführte,scheint, daß Rußland nicht vn hr gezwungen
ist, für seine Verteidigung und sür die Freiherr seiner Völ¬
ker zu Kämpfen, kann es bei dieser Gleichheit der Ziele
der Regierungen der Verbündeten und der provisorischen Re¬
gierung Rußlands nicht schwer sein, den Weg der Verständigung
zu finden. Dies umsomehr, als Seine Majestät der Kaiser
von Oesterreich und Apostolischer König von Ungarn in
Uebereinstimmung mit den ihm verbündeten Monarchen den
Wunsch hegt, in Zukunft mit einem in srinen inneren und
äußeren Lebensbedingungen gesicherten und zufriedenen rus¬
sischen Volk in Frieden und Freundschaft zu leben.

Der Weltkrieg.
Dev amtliche Tagesbericht.

WTB. Große»HmrptPwrtitt. 16. April. Amtl. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarichalls'
Lroupnuz Rupprecht»,s Bayer«:

Aus dem Nordufer der Scarpe hielt unser Vernichtungs¬
feuer englische Angriffswellen nieder, sodoß der Sturm nicht
zur Durchführung kam.

Auch nordöstlich von Croiselles brachte unser Feuer
einen starken Angriff der Engländer verlustreich zum
Scheitern. Nördlich der Straß « Arras —Cambrai
»arf ei« Vorstoß ««serer Truppe» de« Feind a«f
Luguieonr» und BvnrsieS zurück. Zu de« blutige«
Verlusten der dort fechteudeu Australier ka« die
Einbuße vo« 478 Gefangenen und L8 Maschinen¬
gewehren die eiugebracht, sowie vo« SS Geschütze»,
die genowme» nud dnrch Sprengnug «ubranchbar
gewacht wurde».

Bei St . Quentin nahm das Artillerirseuer wieder zu.
Heeresgruppe des Deutsche« Sroupriuze«:

Zwischen Oise und Aisre sind gestern durch starkes
Fere vorbereitete Angriffe der Franzosen bei Bavxaillon
und Chivres gl scheitert.

Bon Soiffous bis Neims und im Weste» der
Ehawpagne hat der Feu erkämpf bri stärkste« Ein¬
satz der Artillerie und Minenwerfer avgehalte».

Nach Scheiter« feindlicher Erknndnngsvorstöße
a« 18. April ist hente Morgen in breite« Ab¬
schnitte die Jufanterieschlachtentbrannt.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
Herzog Albrecht vou Württemberg:

In der Lothringer-Ebene und der burgundischen Pforte
blieben Unternehmungen französischer Streiftruppen gegen
unsere Suvungen ohne jeden Erfolg.

Lin einheitlicher Angriff feindlicher Flikger gegen unsere
Fesselballons längs der Atrne war ergebnislos.

Die Geguer Hab»« zwischen Soiffous und Verdun
gestern 11 Flugzeuge verloren, deren Mehrzahl neuesterBauart (Ida ^ ).

Seitlicher Kriegsschauplatz.
Im Allgemeinen geringe Gchchtstätigkeit. Nur an der

Bahn Kower-Luck oerseueite die russische Artillerie etwa
10 600 Schuß gegen unsere Stellungen. Bordringendr
Streisabteilungen wurden abgewiesen.

Mazedonische Front:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Erste Gencralquartiermetster:
_ Ludendorff.

Der Seekrieg.
Neuerdings über 40 ««v Tonnen versenkt.
Berlin , 16. April. WTB. Amilich wird mitgereili:

I « Mittetmeer wurde» «ach »e» eingegaugene«
Meldungen versenkt sechs Dampfer und vier Seg¬
ler mit 4V78S Tennen, darunter ei» englischer
Hilfskreuzer Typ Outway von etwa 12VVO
Tonne», Aufaug April »ach AuSsage englischer
Kriegsaefaugeue« zwei Dampfer vo« je etwa
800 « Tonne« durch Mine«.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Der Luftkrieg.

Der Fliegerangriff anf Fretburg.
Berlin 16. Ap>il. WTB. Am Semstaö den 14.

April mittags 12 Uhr griff ein seindl chcs Flugzeugge¬
schwader von 12 Flugzeugen die offene Stadt Frriburg
i. Br' an. Der Angriff wurde 5 Uhr ncchmiltags von
zwei weiteren Geschwadern mit zusammen 25 Flugzeugen
wiederholt. Dem ruchlose» Heber all fiele« leider
mehrere Menschen zr« Qpffr : 7 Frone« S Män¬
ner, 1 Soldat wurde» getötet. 17 Frauen, 8
Männer und 2 Ki der wurde« verletzt. Die
feindliche» Flieger wähtte« sich als Angriffsziel
«eben dem neuen St dtrheater vor allem die In .
stitnte und Kliniker»der Uuiverfität. Die Anatomie
wnrde beträchtlich beschädigt.

Durch unsere wirksamer Gegenmaßnahmen kam der
Angriff nicht voll zur Durchführung. Im Laufe der mit
unseren zur Abwehr aufgestiegenen Flieger sich entspinnen¬
den Luflkämpfe wurden zwei feindliche Flugzeuge bei
Schlelistadl und Markirch abgeschossen. ein drittes im Luft¬
kampf. vereint durch Beschüß von der Erde aus, zum
Absturz gebracht.

Bezeichnenderweise sind sämtliche drei Flugzeuae eng¬
lischen Typs mit englischer Beiatzung. Der Führer des
Angriffs ein englischer Oberstleutnant ist dabei in unsere
Hand grsall-n.

Fliegerleutuant Baldanms gefalle«.
Berlin, 1k. April WTB. Wieder ist einer der be¬

sten unserer Flieger gefallen. Leutnant der Reserve Bal-
damus ist im Luftkamps mit einem feindlichen Flugzeug
zusammen«estoße-? und abgestürzt, nachdem er bisher 18
feindliche Flugzeuge abceschossen hat.
Freiherr v. Richthose» Ritter des württ. Militär-

Verdienstordens.
x Stuttgart , 16. April. Der König hat dem Ritt¬

meister Freiherrno. Rtchthofen(Manfred), dem bisher er¬
folgreichsten Flieger-Ossizier, das Ritterkreuz des Militär-
Berdienstordens verliehen.

Sie AmSlzW in
Kriegsfrenude und Kriegsgegner.

Petersburg, 16. Ap.il. WTB. Die Petersburger
Lel -Ag. meldet: Die Erörterung über di« beiden ersten
Punkte de» Programms aus dem Kongreß der Bezirks-
abgeordnelen des Albriier- und Soldaienausschußes laßen
deutlich die beiden sich bekämpfenden Hauplströmungen
erkennen. Die überwiegende Mehrheit hält durch den Boll-
ziehungsausschuß des Arbeiter- und Soldatenrots vorge¬
schlagenen Einschließung über die Kriegslage fest, während
die Minderheit der Kongreßteilnehmer, namentlich die ex¬
tremen Sozialisten, nur den Verzicht auf Annexionen und
Entschädigung sür unerläßlich hält, sondern auch den bal¬
digen Friedenschlvß. Es ist bezeichnend, daß zahlreiche Zu¬
satzanträge zu der Entschließung über den Krieg, die von
den exiremen Sozialisten eingebracht waren, von einer
überwältigenden Mehrheit verworfen wurde und daß die¬
selbe Mehrheit die von einem Soldaten vorgeschlagenen
Zusatzanträg« annahm, die aus der Notwendigkeit von
Operationen an der Front bestanden. Im Laufe der Er¬
örterung über die Kriegsfrage sprachen sich die Redner zu
Gunsten der Fortsetzung des Kriege» aus, damit Rußland
in Ehren aus diesem Komps hervorgehe. Der Kongreß
nahm diesen Vorschlag mit Begeisterung auf und drückte
sei e Entrüstung und seinen Wiederspruch durch Pftifen
und dt« Rufe „Nieder" ! aus, als ein exiremer Sozialist
erklärte, daß Rußland den Kriea forlsetzte, weil es an die
Bourgeois-Klasse Englands und Frankreichs gebunden sei.
Aus den heutigen Erörterungen über die Entschließung
bezüglich der Hattung gegenüber der provisorischen Re¬
gierung die non dem Bcllziehungausschuß des Rates der
Arbeiter und Soldaten vorgeschlagen war, kann man an¬
nehmen, daß das Berhälinis zwischen den beiden Parteien
des Kongreßes dasselbe bleiben wird wie in der Kriegs-
frage. Die extremen Sozialisten fordern den Kongreß auf,
der provisorischen Regierung sein Mißtrauen auszuspechen,
«ährend der Kongreß den Ausführungen des Mitglieds
des Dollziehungsausschusses Tzeretelli zu Gunsten der ge¬
nannten Entschließung mit größter Aufmerksamkeit lauschte
und sie mit begeistertemB-iioll aufnohm.

Vou der Flotte der Vereinigten Staaten.
Angesichts des Kriegszustandes zwischen den Ber.

Staaten urd Deutschland dürften ein'ge Bemerkungen über
die Kriegsflotte der Bereinigten Staaten wohl am Platze
sein.

Die Kriegsflotte hat einen relativ hohen Weil, da¬
rüber gebe man sich keinen Illusionen hin. Amerika, das
Land '.einer hocheniw ckelten Technik, ließ, namentlich seit
dem Ausgang des Kampfes mit Spanien, es sich daran
gklegen sein, seine Marine auf achtungsgebietende Höhe zu
bringen. Die Zahl der Einheiten noch gerechnet, rangiert
es allerdings weit hinter England und bleibt auch hinter
Deutschland zurück, dagegen find einzelne Typen von grüß
ter Grsechtskraft und bleiben in dieser Hinsicht hinter kei-
nen der anderen Marinen zurück. Das gilt in erster
Linie vom Kern der Flotte, von den Schlacht- oder Linien¬
schiffen. Selbst erste deutsche Fachsch.ifisttller haben schon
lange zugeben wüsten, daß bei gegebener Größe keine
Techniker den Echlochischiffen eine so hohe Gefechte ksast
zu verleihen wußten, wie die Konstrukteure der Bereinigten
Staaten. Die Schiffbauer gingen oft ihre eigenen und ori¬
ginellen Wege. Man schufz. B. dort früher die merk-
würdigen Doppeldrehtürme sür die Ausst llung der schweren
Jeschütze, in den letzten Jahren die Spiral- oder Gitter-
mast-n. welche diese Panzerschiffe schon aus große Dtstan-
zen kenntlich machen. Ein großer Kohlen- resp.
Oeloorrat gestaltet, die Verwendung amerikanischer
Kriegsschiffe auch in sernen Meeren, schwere
und zahlreiche Geschütze in eigenartiger Ausstellung find
vielen Schlachtschiffen eigentümlich, starke und umfangreiche
Panzerung in merkwürdiger Anordnung und manches an-
dsre wäre ebenfalls hervorzuheben. Auch finden sich noch
einige Monitor« für Küstenschutz,in Abmessungen, wie sonst
nirgends. Diesen unleugbaren Vorzügen stehen allerdings
euch erhebliche Nachteile gegenüber. Man klagt über die
n Zahl unzureichende Besatzung, resp. über ganz unge¬

nügend« Reserven, was verhängnisvoll werden böunie;
man vermißt vor allem auch eine genügende An
zahl von schweren und schnellsahrenden Schlachkreuzern,
wie sie England, Deutschland und — Japan besitzen::
man hält die Zahl Kleiner, schnellerK euzer und Torpedo¬
boote sür zu gering und endlich auch dir Zahl der Uirtes edoote
sür ungenügend. Es werden noch Jahre vergehen, ehe
dies« Mängel alle behoÄen sind, trotz der unringeschränklew
Mittel Über welche die Amerikaner verfügen. Überblicken
wir folgenden die wichtigsten Scküffetypen drr Bereinigten
Staaten. Zunächst die Gchlackischifse. Fertig wären ans
Ende 1916 der 33 mit 624.000 Tonnen. Die ältesten
find Iowa (aus dem spanisch-amerikanischeno Kriege be¬
kannt). dann die zwei Doppelt« mschlffe Kuarsarge und
Kentacky, die drei der Alamaklasse(Alabam, Illinois und
Wtskonfin), 3 der Mar nekiaffe(Ohio, Maine und Mas-
souri), dannn 5 Briginaklafle(Georgia, Biriginia, Nebras¬
ka, New-Ierley, Rhode Ißlaud). Auch diese Klasse be-
ssitzt Doppeltürme, unten mit 2 30,5 Tm-Grschützen, oben
mit 20 Cm. Kaliuer. Die Diskussion über die Zweck¬
mäßigkeit einer solchen Anordnung war s. Zt. sehr rege
und ist auch heute nicht völlig abgeschlossen. Für diese
Ausstellung spricht eine möglichste Feuerkonzentralion, eine
Gewichteersparnis und ferner die günstige F<»erhöhe
der Geschütze im obern Stockwerk: die Nachteile
liegen in der leichtern Trefsbarkcit und vor allem
den empfindlichen Verlust der Grsechtskraft des gan¬
zen Schiffes, sofern durch einen guten Treffer
der Doppelturm in seiner Funktion geschädigt wird. Wei¬
ter folgen6 Panzer der Lorüsianakiaffe(Louisiana, New-
Hampshire, Minnesota: Bermout. Kansas, Conneclicm),
alles noch Schlach sch ffe, teilweise recht stark bestückt und
von hohem Gefechtswert, die aber ncch nicht zu den mo¬
dernen Großkampfschiffev gehören. Es folgen dann von
1908 an die Dreadnoughts mit 8, 10 und 12 Geschützen
L 30.5 Cm., dann von 1912 an U>berdreadirughts mit
12 und 12 RiesengeschützenL 355 Cm.-Kaliber und
einer zahlreichem, aber schwachem Mttelaitillerie (12,7
Cm. gegen 17, resp. 15 Cm. der Bordreadnoughis).
Diese Dreadnoughts der verschiedenen Klaffen heißen:
Michigan-Klasse mit 8 HauptgefchützenL 30,5 Cm.
(Michigan und South Carolina), North Daeota-
Klasse mit 10 » 30.5 Cm. (Nor h Dacoia und Delaware)
Florida-Klaffe mit 10 r 30,5 Cm. (Florida und Utha),
Wyoming-Klasse mit 12 L 30.5 Cm. (Wyoming und Ar¬
kansas). Ueberdreadnonghis: Texas und New Pork mit
10 » 35,6 Cm., Oklahom- und Nevada mit IO L 35,6
Cm., Arizona und Pennsylvania mit 12L 35.6 Cm. Die
Vertreter der letzten beiden Klaffen stellen schwereG schütze
entweder vollständig(wie bei Pennsylvania und Arizona)
in der Dreizahl in Türme aus oder nur teilweise(w e die
Revadaklasse) ; sie zählen zu den mächtigsten Typen
aller Flotten überhaupt und erreichen Abmessungen,
die man noch vor 10 Jahren als höchst unwahrschein¬
lich. ja als unmöglich erklärt hätte. Die Her¬
stellungskosten solcher Riesen sind ganz enorme,
man wird dieselben aus annähernd 90—100 Millionen
Franken pro Schiff anzunehmen haben. An Groß-
kampffchiffen zählt demnach die Kriegsflotte 14. wozu
eine Anzahl in weitoorg-schriitenem Baustadium be¬
griffen. Zwei hinsichtlich Größe und Gefechtekraft als
dm andern wesentlich unterlegene Panzer sind s. Zt.
an Griechenland oerkousuft worden. Küstenpanzerschiffe
oder Monitors L 30.5 Cm. finden sich 4. Moderne
Schlachtkreuzer fehlen gänzlich. Es wurden io den
letzten 15 Jahren 13 Panzerkreuzer mit unzureichen¬
der Geschwindigkeit, Panzerung und Bewaffnung ge¬
baut in der Größe von 11.000—16,000 Tonnen und
mit 25,4 Cm. schwerstem Kaliber. Diese Panzer kön¬
nen gegen deutsche, es. japanische Schlachtkreuzer in
keiner Welse aufkommen. Geschützte kleine Kreuzer
existieren kaum ein Dutzend, ungeschützte kleine Kreu¬zer, teilweise sehr alte und rrit völlig unzureichender Gr-
fchwindigkeit, ungefähr ebensoviel; Kanonenboote nur wenige;



Torpedobootzerstörer von teilweise recht solider Bauart
etwa 63 dorn 17 kleinere Torpedoboote und schließlich
gegen 50 Urterseeboote recht verschiedene Ausführung.
Rechnen wir nun noch die verschiedenen Spezial und Schul-
schisse hinzu, so ergäbe sich ein einigermaßen vollständiges
Bild über den materiellen Bestand der amerikanischen
Kriegsmarine. '

Vermischte Nachrichte«.
Vorsicht ! Lebende Biene «!

Nie Formen, unter denen gegenwärtig Lebensmittel
eingesührt werden, nehmen immer sonderbarere Gestalt an.
So wurden dieser Tage aus dem Kleinbahn Hof in Dahlenburg
von der Gendarmerie sechs Bienenkörbe beschlagnahmt, die in
großen Lattenoerschläge verpackt und mit der Aufschrift verse¬
hen waren: „Vorsicht, Lebende Bienen!" Der Verdacht der
Beamten bestätigte sich. Bei der Oeffnung der Bienenkörbe, die
nach allen Regeln der Imkerei verschnürt waren, entdeckte
»an Eier. Butter und Weizenmehl. Die Sendung war
von einem Güegenhritshändler aus einer kleinen Station
aufgegeben worden und nach Hamburg an einem dortigen
Spediteur bestimmt.

Eine ergötzliche, aber lehrreiche Geschichte.
rEs ist in Blättern schon sehr rft daraus hingewksen wor¬

den, daß entbehrliches Geld nicht zu Hause zurückgehalten
wird und daß kleine Leute am besten Zuflucht zu einer
Sparkasse nehmen sollten. — Hat da ein Bäuerlein im
Schwabenland über 200 Ec glaubt besonders schlau
zu sein und versteckt sie hinter einem Balken in seiner
Scheuer. Er macht aber die Rechnung ohne seinen Gats-
bock. Dieser entdeckt den Schatz und verschlingt ihn. Der
Bock mutz seine Geldgier mit dem Leben bezahlen. Aus
seinem Magen werden dis Banknotenreste mühsam zusam-
mengerichtet und nun kommen sie auf die Sparkasse. Diese
soll sich bemühen, daß in Berlin Ersetz gewährt wird. Und
jetzt will der Bauer den Betrag zur Kriegsanleihe verwen-
den. Ob aber Ersatz zu erlangen ist, steht noch dahin. Zur
Aufregung und zum möglichen Schaden hat der Bauer noch
den Spott der Nachbarn zu tragen.

Aus Stadt und Bezirk.
R«,old. 17. April 1S17.

— Kriegsanleihezeichunvg. Bei der Oberamts¬
sparkasse Nagold wurde für die6 Kriegsanleihe gezeichnet:
93 000 Schatzanweisungen, 220 000 Buchsorderung,
487 000 ^ Schuldverschreibung(freie Stücke), zusammen
800000 Mark.

* Leere Henbühve «. Immer noch ist der Winter
Regent— trotz Sommerzeit— und hemmt jede Vegetation.
Auf den Bühnen bekommen die Heustöcke die Schwindsucht,
so daß es manchem Bauern bei dcm Mangel an Kunst-
fuiter etwas ungemütlich wird. Man sehnt sich nach der
G ünfütterung. die sich bei der bisherigen Kälte stark hinaus¬
zieht. Und Loch ist dies kein Grund, um gerade deswegen
Len Kopf hängen zu lassen. Warmer Sonnenschein hat
bald viel hervorgezaubert. Ein später Frühling hat fast
noch immer zum Heil ausgeschlagen. Man erinnert uns
heute, daß beispielsweise 1865 Ende März erst der große
Schnee kam, und es folgte ein herrliches, gesegnetes Jahr.
Und auch 1911 hatten wir einen schneereichen, kalten März
und April.

-1- Altensteig, 16. April. Zur 6. Kriegsanleihe
wurden hier gez-ichnet: bei der Handwerkerbank 600000
Mark, bei der PrivatspaiKasse 510300 Mark, bei der Agen¬
tur der Württ. Sparkaste 32000 Mark, bei dem Postamt
30 100 Mark, zus. also das Ergebnis der 5. Kriegsanleihe
(817 200 Mack.) ist damit um 355 200 Mack, das der
4. (895100) Mark, immer noch um 277300 Mark über¬
schritten.

Wildberg . Den Bemühungen des Darlehenskasten¬
vereins ist es gerungen, daß bei derstlben für die VI. deutsche
Kriegsanleihe 101800 Mark und bei der Württ. Spar¬
kasse 11700 Mark gezeichnet wurden. In der Hauptsache
5°/g Schuldverschreibungen. Beide Zahlen zusammen geben
für unsere Stadt ein recht befriedigendes Ergebnis.

— Wart , 16. April. Trotzdem die Gemeinde Wart
in der letzren Zeit sehr große Ausgaben zu verzeichnen hatte,
(Gebäuderkparaluren), zeichnete sie zur 6. Kreigsanleihe
12000 Mark.

^ Obertalh im, 16 April. Auf lchten Samsta,
Ab»nd halte der Kctegsausschuß von Nagold in den„Kaiser^

2bert rlheim eine Versammlung ei berufen, bei der H
Pfarrer Schwengel von Unttrtaiheim den Vorsitz führt«

"Müßte dir zahl eich erschienenen Einwohner von hie
1" terialheim und die liebwerten Gäste von Nagol!

wu dem tz. Obermntsvoist.nd an der Spitze sowie dei
Hauptredner des Tages, H. Ob rp äz ptor Nagel, worau

Wort ergriff und in dla><m sormoollendetei
Vortrag sich der die hei lige Kriegslag

^breitete und mit der Mahnung schloß: Gibt dm Vater
, , und Geld! Der Vorsitzende dankte dem rede

gewandten Herrn für seinen inhaltsreichen, bcl hrendei
^.8 aufs wärmste und konnte zugleich das höchs

efrtedizende bisherige Ergebnis der Kriegkanlkiheze'chaun
Unlertalheim bekannt geben, sowie übe

m Ablieferung von Eiern berichten. Noch eine Vitt
zahlreicher Stuttgarter Kinder brachte er an

äA uuAkmelnen Freude richtete der BezirksabgeordneteH
vchaib.e h?rzl-che Worte an die Versammlung und gal
gŶ Ausstchten auf endgiltigen Steg. H. Professor Kom
merell aus Stuttgart dankte den Rednern des Abend;

woraufH. Oberamtmann Kommerell zu pünktlicher Ablie¬
ferung von Lebensmitteln in gegenwärtiger Notlage des
Vaterlandes mahnte. In vorgerückter Abendstunde gab
der Vorsitzende zum Schluffe seiner Freude über gelungene
schöne vaterländische Feier Ausdruck und wünschte den
werten Gästen aus der Oberamtsstadt glückliche Heimfahrt,
worauf noch im Namen der GemeindeH. Oberamtmann
Kommerell dem Vorsitzenden für seine Mühe dankte. All-
gemeine patriotische Lieder und einige Lieder des Kirchen¬
chors von Obertalheim verschönten den Abend.

sj Uutertalheim . 16. April. Zwei von der Kriegs-
Versammlung in Odertalheim heimkehrende Bürger bemerk¬
ten mitten im Ort 2 verdächtige Personen, die sich hinter
einer Telesonstange verstckt halten. Es waren zwei russi¬
sche Gefangene, die reichlich mit Brot versehen, und die
ausfagten, einem Bauern in der Nähe von Mannheim ent¬
wichen seien. Sie wurden der O.ispolizei übergeben und
in Gewahrsam gebracht.

A«S dem übrigen Württemberg.
Das Ergebnis der württembergischen

Obstkerusammlnug.
Es ist in letzter Zeit mehrfach in den Tages¬

zeitungen von dem Ergebnis der Obstkernsammlung
im Reiche die Rede gewesen. Dabei ist die württembrr-
gische Sammlung nur teilweise in Betracht gezogen wor¬
den. Eist nachdem jetzt die letzte Sammlung an die
Bienert-Mühle in Dresden abgegangen ist, kann das Er¬
gebnis zuverlässig angegeben werden. Aus Württem¬
berg  gingenvier Waggons sortierte O bst kerne.
d. h. die Steine von Kirschen und Zwetschgen, außerdem
wenige Kürbiskerne ab. Die Gesamtmenge  belief sich
auf mehr als 45000 oder über 900 3 tr . Da die
Mehrzahld r Steine unsortiert erfolgte, mußten in mona-
telanger Arbeit die Steine erst nach den einzelnen Sorten
ausgelesen werden. Trotzdem diese Arbeit nicht geringe
Kosten erforderte und die Sammler zum Teil ansehnliche
Beträge erhielten, werden dem Roten Kreuze  eiwa
3000 als Reingewinn  abgeliesert werden können.
Gewiß ein schönes Ergebnis, wenn man bedenkt, daß die¬
ser Betrag aus einem Material erzielt wurde, das bisher
ungenützt weaaeworfen wurde. Außerdem ergeben sich
daraus «a. 2500 X§. Oel und ferner noch Futterküchen.
Alles in allem stellt dieses Resultat eine wertvolle Berei¬
cherung des Nationalvermögens dar. Das gewonnene Oel
wird in der Hauptsache zur Margarinefabrikation Verwen¬
dung finden. Allen  denen die sich in den Dienst der
Sache gestellt haben, ist deshalb Dank und Anerben-
nung  zu zollen; in erster Linie der Hauptsammelstelle
Stuttgart, die, der Landesoersorgungestelle angegltedert, die
Hauptarbeit erledigte. Auch die Samm erstellen Ulm und
Heilbronn haben in selbstloser Arbeit fleißig und erfolgreich
zu dem guten Resultat beigetragen. Aber der Elf lg dis-
ser drei Sammelstellen war nur dadurch ermöglicht, daß
Tausende von Sammlern in den Städten und aus dem
platten Lande sich freudig und aufopferungsvoll in den
Dienst der guten Sache gestellten, vor allem die Leh¬
rer und die Schüler,  denen besonderer Dank gebührt.
Das Gesamtergebnis der württbq. Obstkernsammlung ist
sehr befriedigend, sowohl nach der Quantität in Ansehung
der Größe des Landes und der vielen obstarmen Gegen¬
den, w?e nach ber Qualität (infolge der sorgfältigen Sor¬
tierung der eingegangenen Mengen). Es ist dringend zu
wünschen und zu hoffen, daß in diesem Jahre ein noch
größerer Eifer ein nrch besseres Ergebnis zu Wege bringt.

Es sei noch folgendes mitgeteilt: Zur lOslgewinnung
wurden nur di« Steine von Kirschen und Zwetschgn, so¬
wie Kürbiekerne angenommen. Die von vielen Sammlern
eirchesandten Apfel- und Birnenkerne fanden zunächst keine
Verwendung, da sie von der Oelmühle in Dresden nicht
abgenommen worden. Um auch dieses Material nicht un¬
genützt umkommen zu lassen, wurde die eine Hälfte dieser
Kerne zur Zucht von Obstwildlingen an den Verein zur
Errichtung von Wohlfahrtsanstaltcn in Ebingen(Württbg.)
abgegeben, sodaß daraus Obstbäumchen herangezogen wer¬
den können, die später in den obstarmen Gegen den Würt-
tembg angepflanzt werden sollen. Die andere Hälfte wird
als Beifutter für Kaninchen und Hühner Verwendung
finden, nachdem die landw. Hochschule ln Hohenhelm auf
Anregung der HauptsammelstelleS 'uttgart in dankenswer¬
ter Welse Fütterungsversuche vorgenommen hat, die ein
gutes Resultat ergeben haben. Es wird sich also empfeh¬
len, in diesem Jahre auch die Apfel- und Birnenkerne zu
sammeln und der Hauptsammelstelle Stuttgart einzusenden.
Nähere Anweisungen hierüber wie über die Obstkernsamm-
lung im allgemeinen werden auf Grund der bisher gemach¬
ten Erfahrungen rechtzeitig ausgegeben werden. Jedenfalls
werden schon jetzt alle bisherigen Sammler gebeten, sofort
bei Beainn der Obsternte ihre verdienstvolle und dankens¬
werte Tätigkeit wieder aufzunehmen.

r Stuttgart , 16. April. Der 9 Jahre alte Schüler
Karl Klein von Wangen, der feit 12. April vermißt ist,
wurde ermorsert. Der für sein Alter gutentwickelte blonde
Knabe wurde am letzten Donnerstag gegen Abend von sei¬
nem Vater nach Unterlürkheim geschickt, um Korbwaren
abzuliese-'N, die er in seinem Kinderletterwagen mit sich
führte. Kurz nach8 Uhr machte er sich auf den Heimweg
und wurde seither vermißt. Am Freitag Abend zw schen
7 und 8 Uhr fanden Kinder den zerstückelten Leichnam
und den Leiterwagen, halb mit Erde bedeckt, ans dem Ei¬
senbahnbaugelände bei der U-bersührung an der Roter stein-
straße. Bis die Polizei von den Kindern benachrichtigt
war, war die Leiche verschwunden. Wahrscheinlich wurde
sie, wie der Polizeibericht meldet, in eine dunkle Männer-

juppe gehüllt, von dem in der Nähe befindlichen Täter be¬
seitigt. Nach Lage der Sache ist anzunehmen, daß die Tat
am Abend des Donnerstags in der Nähe von Wangen
verübt und der Leichnchm von dort auf dem Kleindinder-
lelterwaaen nach dem Etsenbohnbaugclände verbracht wurde.
Für Mitteilungen. die zur Ermittlung des Täters führen,
ist eine Belotnung von 500 Mark ausgesetzt.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 6LS.

Rene franz . Erklärung über ihre Friedensziele.
Bon der schweig. Grenze , 17. April. Drahtb.

Am Lyon wird gemelvet: Der als offiziös geltende„Pro-
gres de Lyon" tritt dafür ein, daß die Alliierte «, mit
Rücksicht aus die durch die Pmklauiai on der russischen Re¬
gierung, und durch den Eintritt der Bereinigten Staaten
in den Ktteo veränderte Loge, eine «ene Erklärung
über ihre Friedensziele unverzüglich bekannt geben
solle».

Als Gesamikriegsziele der Entente würden nunmehr
gelten:

Verzicht auf j de Eroberung » Unabhängigkeit
Polens , Joiernationol fiernvg Kovstaniivopels
vnd der Meerenge », Organisation eines Völker-
büvdnisies mit einem Schiedsgericht «nd einer
wirksame» Ttrafzustimmnvg.

Stockholm, 17. April. Drahtb. . Dagens Nyhe-
1er" meid« : Die praktischen Vorbereitungen zur Konferenz
mit den aus der Schweiz Abgereisten ruffischen Sozialisten
haben in Stockholm offenbar bereits begonnen. An das
Hotel . Continental" wurde die Anfrage gerichtet, ob große
Sestllschefvreiume für einen Kongreß abzugeben seien. Die
Entscheidung ist koch nicht getroffen, doch ist die Zusage
gewiß, (dr)

Stockholm, 17. April. Drahtb. Nach einer Meld¬
ung 'von Stockholm Dagblad stellte» in Petersburg
alle Munitionsarbeiter die Arbeit ein. Sie de-
ackndeten den Streik mit einer L>hysorderung von 40
Rub.ln für den Ta . Da sie selbst wohl kaum an
die Erfüllung ihrer Wünsche glauben , wüst ihr
Vorgehen Protest geger die Fortsetzung des Kriege-
betrachtet werden, (d. r)

Zürich, 17. April. Drahtb. Zürcher Blätter zufolge
melde» „Petit Journal" aus Petersburg: Der re olutionäre
Arbeiterrat forderte in einer neuen Denkschrift an die pro-
visorüch« Regierung, daß die wegen der Forderung
des Friedens in Haft befindlichen Minister Stür¬
mer «ud Trepow in Freiheit gesetzt werden. Auch
über diesen neuen Machtschrilt des Arbeiterrates herrscht noch
Uneinigkeit in der Regierung. Dagegen verlangt der Ar-
beiterrot die sofortige Aburteilung ProtopopoS «nd
des Zarnpaares.

Die Kriegslage am Abend - es 17. April.
Berlin . 17. April. WTB. Drahtb. Abends. Amt¬

lich wird mitgeteilt
Bei Arras geringe Gefechtstätigkeit.
An ber Atsne hat der große französische Durch-

brnchsstoß mit weil acstecktem Zttl nach zehntägigem
Masfinseuer begonnen. Ans - er 4« Kilemeter brei-
len Angriffsfront ist der erbitterte Kampf «m
unsere vorderste Stellung im Gange.

Im Oste» nichts Wesentliches.

Hägkich kann abonniert werden!
Für die Tchrtftleitung verantwortltch«. O. Braun , Nagold.

Druck». Vrrlag»er S . W. Zatser 'schen Buchdruckeret (Sari Zatsor) Na,,ld

Amtliches.
Agk. Pberarnt Fkcrgokd.

Bekanntmachnng des Stellvertreters de- Reichs-
kauzlers über Kartoffel «.

Vom 24. Mä.z 1917 (Rekchs-Gesetzbl. S . 278).
Aus Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaßnah-

men zur Sicherung der Bolksernährung vom 22. Mai 1916
(Reichz-Gesetzbl. S . 401) wird verordnet:

ArtikelI
In der Bekanntmachung über Kartoffeln

An-d-mn,.» °o,.
genommen:

1. Dem § 2 wird als Als. 3 folgende Borschrift an-
gesügt: „Kartoffeln dürfen in Trockenanlagen und Stärke¬
fabriken nur verarbeitet werden, soweit sie sich zur menschli¬
chen Ernährung nicht eignen. Die Reichskartoffelstelle kann
Ausnahmen zuloffen."

2. Hinter8 7 werden als 88 7 -r und 7 d folgende
Borsckristen einqefügt:

8 7 a. Jeder Kartoflelerzeuger hat auf Erfordern alle
Kartoffeln abzugeben, die zur Fortführung seiner Wirtschaft
nicht erforderlich stad.

Zu belasten sind ihm:
1. für jeden Angehörigen seiner Wirtschaft, einschlleß.

lieh des Gesindes sowie der Naturalberechtigten,
insbesondere Altenteller und Arbeiter, soweit sie
krast ihrer Berechtigung oder als Lohn Kartoffeln zu
beanspruchen haben, für die Zeit vom 1. April 1917
bis zur neuen Ernte 90 Pfund;

2. zur Aussaat 20 DoppelzAitner für das Hektar der



im Emtejah' 1916 mit Kartoffeln bestellten An«
baufläche. wenn sein Bedarf für das Erntejahr 1917
nicht geringer und die Verwendung zu Saatzwecken
stchergestellt ist.

Jeder Kartoffelerzeuger. der im Erniejahr 1916 mehr
als Vs Hektar mit Kartoffeln bestellt gehabt Hot, hat ohne
Rücksicht aus die Mengen, die ihm nach Abs. 2 zu belasten
sein würden, 4 Doppelzentner für das Hektar seiner An¬
baufläche abzugeben.

Die Retchskartoffelstelle kann Ausnahmen zulasten.
§ 7 d Das Eigentum an Kartoffeln, zu deren Ab¬

gabe oer Erzeuger verpflichtet ist, kann durch Anordnung
der untermVerwaltungsbehörde aus den Kommunaloerband
oder die von der unteren Verwaltungsbehörde bezeichnte
Person übertragen werden. Die Anordnung kann an den
einzllnen Besitzer oder an alle Besitzer des Bezirkes oder
eines Teiles des Bezirkes gerichtet werden. Im elfteren
Falle geht das Eigentum über, sobald die Anordnung dem
Besitzer zugeht, im letzteren Falle mit drm Ablauf des Ta-
ges nach Ausgabe des amtlichen Blattes, in dem die An¬
ordnung amtlich veröffentlicht wird.

Die ur.tere Verwaltungsbehörde kann die Karioffeler-
zeuger zur Aussonderung der abzuliefernden Mengen auf-
sordrm und, wenn sie dieser Aufforderung nicht nochkommen,
die Aussonderung auf ihre Kosten vornehmen lasten.

Für die enteigneten Vorräte ist ein Heben;ahmepreis
zu zahlen, der unter Berücksichtigung des Höchstpreises so¬
wie der Güte und Verwertbarkeit der Vorräte festgesetzt
wird. Der hiernach festzusetzendeU bemahmeprris ist um
30 für die Tonne zu kürzen. Der Betrag, um den der
Uebernahmepreis gekürztw rd, fließt dem Kommunaloer¬
bande zu, aus besten Bezirk die entelgnete Menge in An¬
spruch genommen wird.

St ettigketten, die sich aus der Anwendung der Vor¬
schriften in Abs. 1 bis 3 ergeben, entscheidet endgültig die
höhere Verwaltungsbehörded:S Bezirkes, in dem sich dis
Kartoffeln zur Zeit befinden.

Artikel II
Düs Berordnungtritt mit dem 26.März 1917 in Kraft.
Berlin, den 24. März 19l7.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers:
D . Helfserich.

A . Hberrcrrrrt̂kagold.
Regetnvg des Verbrauchs vou Mehl «nd Brot

durch die VersorgungSberechtigten.
Nachdem das Direktorium der Reichsgetreidestelle im

Einverständnis mir dem Kriegserr,äh rungsamt mit Wirkung
vom 16. April ds. Is . ab die höchst zulässige Tageskopf,
menge Mehl für dir versorgungsberechligte Bevölkerung
aus 170 § herabgesetzt und ferner die Lieferung besonderer
Streckungsmittel(Weizenschrot, Gerstenmehl oder 94o/,iaes
Brolmeyl) für die gewerbliche Brolbereitung an nicht selbst-
wirtschaftende Kommunaiverbändegleichwie dis Freigabe
entsprechender Getreidemengen an ftlbstwtnschastende Kom-
munalverbä de zur Herstellung der SlrcckunasmMek aus
eigenenB«ständen eingestellt hat. werden zur Durchführung
di-ser Beschränkung«̂ gemäß§ 48 Buchstabee und § 49
Buchstabea der Duridesraksvcrordnung zufolse Mtn.-Bs-s.
v 12  IV . 17. „Staätra-rz." Nr. 85 folgende Anordnungen
erlaffen:

1. a. Wehk- «vd Brotkarte für den hakken
Monat enthält vom 1. Mat d. I . an 6 abtrennbare
Marken, und znar 2 zum Bezug von je 750 g Mchl
oder 1600 § Brot, 2 zum Bezug von je 375 § Mehl
oder 500 x Brot, 1 zum Bezug von 150§ Auezugemchl
oder 260 x Weißbrot und4 zum Bezug von 150AWei¬
zenmehl oder 200  U Weißbrot. In den Monaten mit 31 Tagen
enthält die Karte für dis zweite MonatslMsie noch eine
weitere Macke über 150 § Weizenmehl oder 200 § Weiß¬
brot. Soweit Auszugsmehl oder Weizenmehl nicht zur
Verfügung steht, geltend e hieraus geltenden Marken für
den Bezug von gewöhnlichem Mehl.

d. Besondere KrankrrtvrotkarLe« werde« »icht mehr
««sgegeöru.

c. Die Karte« rr«d Marke« für die zweite Mo
«atshSlfte haben in der erste« KLlft« des Monats
keive Hektnrrg und dürfen während dieser Zeit nicht ver¬
wendet und eSnrMsi, auch nicht durch Mehlauweisungsn
beglichen werden. Sir sind durch einen rot übrrgedruckten
römischen Zweier besonders gekennzeichnet.

ä. Die für die erste und die zweite Mona'shLlsle
ausgegebrnm Karten und Marken verlieren ihre Güllg-
keit mit dem Ablauf des Monate für den sie ausgegebsn
worden sind.

2. Schwarzörot darf vom 16. April a» «»r i»
Stücke« vo« 5VÜ oder 1000 oder 1500§, Weißvrot
vom 1. Mai a« ««r i« Stücke« vo« 400 g (bei der
Abgabe gewogen) hergestellt und abgegeben werden.

3 Die Marke« der April-Brotkarten üver 1100
g Ka«sSrot gelte» vom 16. April a« »«r für dm
Aez«g von 1000 ss Brot , ebenso dre Marke« für 550
g KansSrot ««r für 500 § Arot.

4. Der Preis für das Hausbroi ermäßigt sich vom
16. April an entsprechend der Herabsetzung des Gewichts
der Laibe(Z ffer2 und 3).

Nagold, den 14. April 1917. K. Obsramt:
Kommerell.

Richtpreise für Obst
vom 14. April bis 27. April 1917
nach den Stuttgarter Richtpreisen.

im Großhandel im Kleinhandel
Taskläpfel beste Win¬

teräpfel 1 Pfund 20- 35 4 25- 40 4
Richtpreise für Gemüse

vom 14. Ap il bis 27. April 1917
nach den Stutgarter Richtpreisen.

im Großhandel lnr Kleinhandel
Zwiebeln 1 Pfund 16Vs --Z 21 -g
Weißkraut Rmdkraut 1 Pfund 13 4 17 4
Rotkraut 1 Pfund 20 4 24 4
Wirsingkohl 1 Pfund 20 4 24 4 '
Grünkohl Winterkohl 1 S 'ück 15- 25 4 18- 30 4
Rettich 1 Stück 5—12 4 5—14 4
Rote Rüben 1 Stück 14 4 19 4
Weiße Rüben 1 Pfund 02 4 03 4
Kohlrüben Bodenkchir. bei Vs3!r. 4V, 4 05 4
Gelbe Rübeno. Kr. 1 Pch . 7—8V2 4 9- 11 4
Karotten halblaug 1 Pfund 14 4 17 4
Karotteno. Kr. rund 1 Pfund 15 4 20 4
Sp nat 1 Pfund 35 4 40 4
Sellens 1 Pfund 6- 25 4 8—30 4

Die Richtpreise-für Zŵ be! zelten nicht für Steckzwie¬
bel, als solche kommen nur Zwiebel mit einem Durchmesser
bis höchstens2 cm in Betracht.

Bekanntmachung
des Königl . Württ . Kriegsministeriums.
Unter Bezugnahme aus die Veröffentlichung betreffend Sicherstel¬

lung der Kohlenvetieferung vom3 April 1917 wird nochmals auf di«
Notwendigkeit hingewtesen, daß jeder kohlenor;brauchende Betrieb und
jede Kohlenhai.dlung den dringensten Bedarf innerhalb der Grenze der
Bezugsderechtigung jeweils für' den folgenden Monat, spätestens bis zum
15. jedes Monats anzumelden hat.

Die Anmeldung erfolgt von den Betrieben und Händlern, die die
Kohlen bisher von einem württembertzischen Händler, bezogen haben, bei
von allen anderen Betrieben und Händlern bei der Kohlenaurgleichstelle
des Kriegsministeriums, wobei der bisherige Lieferant anzugeben ist.

Es wird wiederholt betont, daß Zuweisung von Kohlen nur aus
Grund dieser Anmeldungen erfolgen kann; jede andere Brschaffungsart,
ist verboten.

Vordruck« sür die Anmeldung sind bei der Kohlenausglekchstelle
des Kriegsministeriums, Stuttgart, Hotel Silber, zu beziehen; für jede
Kohlerismte ist ein besonderer Vordruck zu verwenden.

Stuttgart , den 14. April 1917.
von March taler.

Nagold.
Zwei jüngere oder ältere

Arbeiter
finden sofort dauernde, gutbezahlte
Beschäftigung bei

Gebrüder Harr»
Seifenfabrik.

2 Möbel-
Schreiner

(ältere oder jüngere)
können sofort oder in 14 Tagen
eintreten bei

Gg. Maier
mechcrn. MöbelfcHveinerei

N a a o ! d.Bekanntmachung
de- stellst. Seueralkommaudos xm . <K. W.) Armeekorps

Am 14. April ist eine Bekanntmachung in Kraft getreten, durch die
alle Torffosern(Blattscheiden und Eriophorum), soweit sie mit der
Hand gesammelt oder mechanisch ausgesondert sind, gleichviel in welchem
Zustande der Vertorfung sie sich befinden, beschlagnahmt werden. Trotz
der Beschlagnahme bleibt die Veräußerung und Ablieferung der noch
nicht ausbeekle Torffasermegrn an bestimmte, in der Bekanntmachung
näher bezeichnete Aufberellungsanstalie« und ebenso an besonders er
mächtigte Torfrverk« oder deren Beauftragte zum Zwecke der Ablieferung
an die Ausbereilungsanstalten erlaubt.

Gleichzeitig ist sür alle beschlagnahmten Torffasern von mindestens
5 cdm Menge, die nicht spätestens6 Wochen nach dem Ansammeln an
eined«r zugelassenen Ausbrreitungsanstalten veräußert worden sind, oder
die sich tm Gewahrsam einer solchen Aubereitungsanstalt befinden, eine
Meldepflicht eingeführt worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, die größere Anzahl von
Einzelbestimmungen enthält, welche sür die beteiligten Kreise von Be¬
deutung find, ist im Staatsanzeiqer vom 14. April 1917 einzusehen.

Stuttgart, dev 5. April 1917.

c>oc >oc >oo !oc>oc >oc>oc >o

8 Wie ^
2 UNd 2
8 Was 8
0 wir in unsere Gärten pflan- o
0 zen müssen, gibt Angnst 0
0 Siebert , Kgl. Landesökono- ü

mierat in seinem Büchlein ^

M̂el Gemse!^
y erschöpfenden Ausschluß g
2 Preis LS Pfg . 2
F Vorrätig bei ^
z G.W.Zaiser,VuWlg., z
^ Nagold. ^Hoch interessant!

Unser Recht Mp WWle
auf den sofort  verkauft Onsstr.-Bsantt.

Roscher, Wildberg.

Preis ll - Mtskrieg.
Ur.terhaliender Lesestoff sind die

Borrrätig bei ullflkmV̂lllljer
G . W. Zaiser . BWdtz.. Nagold. In großer Auswahl sind solche vor¬

rätig bet» G.W.Zaiser.VuWlg..Nagold.

ule NWS
Auswärtige Schülerinnen, die in die hiesige Mädchen -Mittel¬

schule übertreten wollen, haben sich zu der am Donnerstag, den 19. Aprils
nachm. 2 Uhr im Schwimmer der Mittelschule ststtfindenden

Aufnahmeprüfung
rinzufikidsn.

Es werden nur solche Schülerinnen ausgenommen, die das 4,
Schuljahr hinter sich haben.

Nagold.  16 Apil 1917.
Ev. VolksschulrektoraL: Bachteler.

Pfrond » f, den 16. April 1917.

Frauer -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten widmen wir die schmerzliche Nachricht,
daß unser lieb-r, teurer Gatte, Bitter, Schwieger¬
vater, G oßvater, Bruder und Schwager

' RMnasd Valiuer.
BahnMtera.D.

nach langem schwerem Leiden Montag Morgen
7 Uhr in einem Alter von 66  Jahren sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten im Namen der trauernden
!Hinterbliebenen:
! die tiestrauernde Gattin:

Sara Bulrner» geb. Brenner
mit ihre« Kinder «.

Beerdigung: Mittwoch den 18. April, nachmittagsI V- Uhr.
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